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DasBildnis
Kardinal Suhard Der Nachruf Juliheft der „Masses Ouvrieres“ (von

Abbe Hua) sagt asselbe Der nlage nach Wäar der Kar-
ardına Emmanuel Suhard der Mai dieses Jahres 1na nicht ühn auerliche Vorsicht wWar das ersite, Was

verstorbene Erzbischof VO  - Parıs, gehörte den edeu- 1ld bei ihm wahrnahm Aber n 1Ne sehr ohe
tenden Persönlichkeiten und großen I1stien unserer eıt Vorstellung VO se1iner Verantwortung Uun: wilieder-
ET S{Ian: den etzten DeunNn Jahren Se1NeES Lebens bıs zuletzt würde glauben, 1Ne€e Odsunde

für das en der irche der Gegenwart entschel- begehen, wWwenn ich nıcht es tate, Wäas mMe1inNner Macht
sSie die Annäherung zwıschen der Arbeiterwe unddenden Stelle Die Versuche, die fruchtbaren Span-

p Al NUuNgenNn die tarken Begabungen un Initiativen der In erleichtern Was 1e ihm da andres übrig,
iranzösischen Katholizismus WäarTr auch hne ihn vorhan- als kühn sein? ET mMu. sich über sich selber erheben
den, un! Wal auch nicht der Einzige en fIranzoO- Er, der tiefi N en des Landes verwurzelt und den

Überlieferungen des f{frommen iIranzösischen estens GC-sSischen Klerus, der dieses kühne und Neue en sah un!
verstand Aber daß ein Mann W I1e fast re lang orm worden WAdaI[l, mMu. SE1INeN etzten Jahren der

Spitze der Priester VO Parıs stehen die sich den uhnstenErzbischo{f VO Paris WAaTl, ist doch für die iırche Frank-
eıich e1N unschätzbares lück gewesen Versuchen der Glaubensverkündigung verschrieben hat-

CeN, un MUu. S1e leiten un chützen Er eCWaNN ihr
Eine ungew Öhnliche Entwicklung Vertrauen durch eın Verständnis un JeNE erstiaunl!:

iNNere Jugendlichkeit, die ih Alter mutigen1e INd.  w} 1Ne€e sSo Gestalt aQus der Ferne WIe S1C

iwa die Leser der Herder-Korrespondenz gesehen aben, euerer ma:
Das persönliche Auiftreten ardına Suhards 1e indesdenen WIT die Hirtenworte des Pariıser Kardinals

wieder gen ihrer außerordentlichen Treffsicherheit GE- das Zurückhaltenden, vorsi  tigen Mannes

genüber den roblemen der modernen Welt ihnrer Klugheit Er verabscheute prunkvolles Auftreten und jede Schau-
un ıhres Ernstes vermittelt en ist INa  m} stellung VOT der Offentlichkeit Hua berichtet
Gefahr, S16 Maße Zu schematisieren irklich als ehr charakteristischen Zug, daß der ardına
bedeutende Persönlichkeiten werden aber, naher un keineswegs el Versprechen bewegen WaT Uun!

die höflichen Floskeln mied daß viele nach dem ersienrealistischer [ S1e S1e uUumMso eigentümlicher un! fes-
selnder Sie erscheinen dann anders, als INa vielleicht Eindruck enttauscht Doch bald konnte INa  w} fest-

gedacht hat INnd  D erfährt das Geheimnis der Persoönlich- tellen, daß mehr 1e als versprach Er esa. 1Ne
besondere abe zuzuhören Wenn zugehört a  e, er-eit das darın besteht daß keiner dem andern gleicht daß

ber der 10€e dem andern gerade darum auch wieder viel WOG Verantwortung VOT ott un! dann andelie
nach seıinem Gewissenverständlicher un: mens:! näher 1STt als Je) erdachte

der schablonisierte Held Im en Kardinal Suhards Diese Zurückhaltung un:! die Einfachheit un: Zuverlässig-
b

keit dessen Was S ma!: ihn schließlich auch demwird Wenn WITI eın Wesen un! SC1iNeEeN Charakter näher
kennen Jernen, zudem seltenem Maße die Formkraft einfachen Volk verständlich Gerade JeNE proletarische

Bevölkerung VO  5 Paris, deren Wiedergewinnung Turdes Glaubens ofenbar un! Wäar darum weil VO

Natur Jar nıcht dem estiimm sSelin schien, Waäas den christlichen Glauben der Gegenwart eilir1ig GC-
rungen wird Suhard ein unmiıttelbares Vertrauenspater geworden 1st Wäre icht Priester GeWESECNH,

hätte nıcht die Verantwortung des Bischofsamtes - N 1e nanntien ihn Vater Suhard edeten ihm wie
ihresgleichen un! als e1in Tod bekannt wurde, konntekannt WäarTrTe nicht die Spitze 1özese geste

worden der Miıllıonen VO Proletariern lebten denen INa  D eute dQus dem Volk auf der Straße unier TIränen
gen hören „Weißt Du chon Vater Suhard ıstdie 1T! nıcht mehr spra WarTe vielleicht Bann

SECE1INEeT vorsi  igen und Überlieferten verwurzelten tOts ährend der Leichnam noch bischöflichen Palais
aufgebahrt WT, sah ol unter der unaufhörlich vorbel-atur gefangen geblieben Aber WI1e ein Leben Ss1ch

dann wirklich gestaltete hat dem AÄAnruf Gottes OT ziehenden Menge ebensoviel Arbeiter WI1e Priester ÄT-

gegeben, Was viel bedeutete, daß atur beiter, die sich dem vornehmen Stadtteil überhaupt
überschritt un als alternder Mann 1ıne uhnneı ent- nıcht auskannten und die auf der Straße iragen mußten,
wickelte, die sSe1iNeT Jugend nicht besessen denn das Haus VO Vater Suhard“” SCIH, VO dem sS1e

Abschied nehmen wollten
Denn das War f schrieb Rene Ouince sSe1iNem Nach-

ruf auf ardına. Suhard Juli/Augustheft der Etudes AÄAußerer Lebensweg
(dem WIT die elısien der hler angeführten Tatsachen ent- ardına Suhards außeres Leben 1st durchaus den herTt-
nehmen), „das VO diesem Mannn gelebte Paradox, der das kömmlichen Bahnen verlaufen Er tammte aus der DI6-
Paradox Wort s ( N1G andhabte CIn 1NNerer Weg, ese Laval Te 1879 VO  - bäuerlichen ern
der den ewöÖhnli  en Gesetzen Nau entgegengesetz geboren wurde Er wurde chon JUNG Lehrer un!: dann
verlief Es 1S1 das Übliche, daß ein Apostel beginnt miıt Leiter des GroBßen Seminars ava und eCWann

ase der fast revolutionären Kühnheit eich dieser eit irenge gelistiige Schulung und
kühnen Inıtiativen un!: hochherzigen Illusionen und daß eelenkenntnis Er wurde dann zunächst Bischof VO  b Ba-

Laufbahn, WwWenn ott ihm langes en verlel. YCUX, der Diözese, der Lisieux zugehört Wel TEe SDa-
resignierier Haltung beschließt das Nachlassen der ter, 1930 Erzbischof VO Reims 1931 wurde © noch als

körperlichen Kräfte durch den anz chelnder Nachsicht Erzbischof VO Reims, ZU Kardinal kreiert Endlich
un: übernatürlicher uüte verklar ist Kardinal Suhard wurde c chon r1eg, dem für Frankreich Vel-
machte die umgekehrte Entwicklung durch begann mıiıt hängnisvollen Jahr 1940 als Nachfolger ardına erdiers
Vorsicht und endete mı1t Unerschrockenheit“ Z Erzbischof VO Parıis ernannt
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Die Jahre der deutschen Besatzung für den ETZz- Der Kardinal gab gern den psychologischen Schock Z den
bischof VO Paris außerst schwier1g un! 1Ne denkbar bel dieser Lektüre empfing drei ange schlaflose
undankbare Aufgabe In dieser Situation erschienen ihm ächte un:! die scharife endgültige Bewußtwerdung der
die stärksten Walffen Geduld un:! Vorsicht Solange Verantwortung, miıt der © der ater dieser JAIINEC1 -
sich nicht prinzipielle inge andelie gab nach und vollen er beladen WäarTr Das WäaT der Beginn der
mied alles, wWwWas DI'! konnte AÄAber Stillen ceiztie Mission de Paris

sich ein für das unzählbar en dieser Jahre un:! Der Leser der Herder Korrespondenz ennn Abbe 1n
VO  S em sorgte für den geregelten ortgang der eill- (Jhg 6/7 299), enn die Bedeutung N Be-
gen unktionen ehrere Male wurde aufgefordert
£e1Ne Erklärung den Kommun1lsmus abzugeben dar-

Tl France, PaYS de 15S1012 un weıß W dads die
Mission de France 1st (Jhg 35/86) Dieserauft antwortete jedesmal wieder, mıt dem KOommMun1ls-

INUS zugleich sel ein anderer Atheismus VO eiligen anfangs kleinen Gruppe VO  _ Priestern chenkte der Kar-
1na Se1IN volles Vertrauen. Er erteıilie ihnen D1s 1nater verurteilt worden un sS@e1 unmöglıicli die En-

Zyklika den anzuführen hne die fast gleich-
unerhörte Privilegien, verlangte ber umgekehrt V  —
ihnen absoluten Gehorsam un völlige Aufrichtigkeit.Zze1IL1g veroffentlichte den andern erwahnen Da- Dieser letztere un Wal besonders ents  eıden unmı1L meınnte die Enzyklika Mit brennender Oorge qge- bezeichnend für Suhard Was hören verlangte,JCn den Nationalsozialismus ahrend oentl!ı Wenn

auch gemäßigten Worten, Gläubigen VO der
erıchte über Enttäuschungen, harte Wahrheiten,

WIie s 1E den Männern der Spitze gewöÖhnlich verschwie:-Gewissenspflicht OoSspra der Einziehung YAUD Arbeits-
Jyen werden keine Schönfärberei, sondern Bilder der wirk-dienst durch die fremde Besatzung gehorchen, während liıchen Situation, das Handeln dieser kOön-durch persönliche Vermittlung für Verlfolgte er Ne  , Dieser „Sachlichkeit“ des Kardinals 1ST es weit-Art uden, Geiseln eıntirat allerdings keinerlel gehendem Maße verdanken daß die Mentalıität der aIlI-Gabe, politische Kkombinationen durchschauen un! die beitenden Klasse 0808 wirklich ans Licht YEZOGECN un VelI -Deutbarkeit Se1INeEer Gesten OTQUS erkennen;: noch tanden werden konnte nıcht NUur VO  - einzelnen ihnenviel WENI1ICET Walre ihm möglich GeWESCH, irgendwelche besonders hingegebenen Prlestern, sondern VO der gan-Schwenkungen ZUugunsien S@Ce11N€eS Prestiges ZU machen.
Z  - kirchlichen Offentlichkeit. Suhards Wißbegier aufDieser N: Bereich der offentlichen Meinung lag diesem Gebiet War unersättlich Er selber fühlte siıch mitaußerhalb SE1INeT Natur Das ist wohl der Grund weshalb dieser Arbeitermission identisch un verteidigte S1e über-Augenblick der Befreiung Kreisen, zıımal all Zugleich Wäar sich jedo des Ausmaßesauch der Regierung, verdächtig erschien Unter diesem

Verdacht lıtt mehr, als in: keiner Weise
der schon erzielten Erfolge deutlich bewußt Noch kurz
VOT SE1INEMmM ode sagte Besucher „Wir envorausgesehen Es WäaT ihm sSEe1NerTr Natur nach auch

unmoOgli: irgend etiwas SE@E1INeEeT Rechtfertigung tun
vielleicht nıcht viel erreicht Wirsen aber wen1gstens
ANrIu geweckt Das ist chon etwasAllerdings hat kein aus SC1NEeEM Klerus d ] ihm

gezweifelt un:! nach uUunNn! nach anderte S1IchH auch die Kardinal Suhard Leß Förderung den verschieden-
iHentlich: Meinung über in wleder, un IÜd.  Z CWAaNN ten Arten VO katholischen Werken zuteıl werden da
Verständnis für Haltung mmerhın 1st diese eıt der Meinung WAäl, ın urie den guten Willen nıicht
der Verdächtigung 1Ne sehr schwere Prüfung für den entimutiıgen, auch wWenn GEWI1SSE Formen durch ihre Enge
ardına gewesen der ihre Übertriebenheit Seıiner Natur zuwider

Kardinal Suhard und die Arbeiterklasse
AÄAber führte 1Ne strenge Rangordnung der Werke e1iNn

es, Was ihm e1Nn Te1Nes Zeugnis für das Evangelium ab-
och gerade während dieser TEe setzte LU  _ die große zulegen schien, gehörte aur ersten Ordnung Dabei tellte
Nneue Wendung SECe1NesSs Lebens dieser eit erkannte Sich Ooit heraus, daß die ewegungen und Werke, die

den anzen Umfang un die 1e{ie der Entchristlichung SEC1INEeT Jugend erster Stelle gestanden hatten, dem
der Arbeitermassen und die Notwendigkeit S16 dem gegenwäaärtigen nliegen niıcht mehr Suhard

OoOstie sıch dann voller TrTeıNel VO  @ dem e1s seinerlGlauben zurückzugewinnen, Uun! begann sich dieser
gewaltigen Aufgabe zuzuwenden, der den entscheiden- CIYENECN Generation, u sıch dem Neuen öffnen Doch
den eil SC1INeEeTr Kräfte chenkte un<} SSCeINeEN Stempel auf- tat mıt wachem Urteil und ihm NOL1g erschien,
drückte grıff mıt ernster, aber liebevoller Mahnung e1inNn
Suhard hat sich chon als Erzbischof VO Reims ebhait
für die katholische Aktion bei den Arbeitern interessiert Kardinal Suhard un die Intellektuellen
Uun! ihre Organisationen gefördert Als nach Parıs
versetizt wurde, wunderitie sich WI1e schlecht die ETZz- Diese Aufgabe des Mahnens naturgemä VOTLr
diözese Parıs dieser Hinsicht Vergleich mıt Reıms em auch Bereich der gelstiigen Auseinandersetzun-
rustet WAdTl, un plante sogleich 10Ne geW1SSEC Jen auszuüben, un: amı kommen WITr dem zweıten
Anzahl VO Arbeitermissionaren Aber Bereich der modernen Welt dem ardına Suhard sich
bedurtfte doch noch besonderen Erlebnisses, ihn die Zukunft der Kirche ereıten sah un:! dem darum
da, © SC1INeEeTr Natur folgend den charifen lick un ebenso WI1e der Welt der TDelier e1in lebhaiftestes In-
Willen ZUr Wirklichkeit mitbrachte, DU  - auch ZU. kühnen teresse zuwandtie dem Bereich der weltanschaulichen
euerer machen: Ouince nennt das Ereignis, das Auseinandersetzungen der Intellektuellen zumal auch der
diese Wendung ZUWEGE brachte, „Handstreich der intellektuellen Jugend der Studenten Was bedeutet
Gnade“, Diese gnadenhafte Erschütterung wurde bewirkt daß die iırche 10 ihren intellektuellen Vertretern dem
durch die Begegnung mıiıt Abbe Godin un:! mit dessen un gesamiten Wissen, Streben, Unternehmen Neuordnen der
Abbe Daniels Veröffentlichung France, DaYyS de 1551011 modernen Welt gewachsen SeI, War ihm ehr klar In

Frankreich Missionsland (a Reihe VO Nnsprachen, die der Leser der erder-
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Korrespondenz ZU. e1l enn (Jhg 5/6 235),; Der vorbildliche Hirt
hat den Studenten wleder anls Herz gelegt Ein Mann W1e ardına Suhard mMu. naturgemä. uch
diese acl  1C| un! allgemein gelstiıge chulung sich au  N dem VO den iIranzösischen „Vortrupp” -Christen
en Kräften bemühen Er hat jedoch auch selber wieder aufgerolten Problem der Beziehungen zwıschen
SC1INEeEN etzten Lebensjahren die großen TODIeme unserer_I Christen und Kommunisten begegnen Wir haben der
eit gründlich und mıt dem ihm eigentumlıchen Wirk- Herder-Korrespondenz (3 Jhg 280) die Erklärung
lichkeitsverständnis UrT:! und e1. VO  } wledergegeben, die Suhard der Frage der „Fortschritt-
großen Hirtenbriefen insıchten niedergelegt ichen Christen abgegeben hat un! die ihrer Mäßigung
ber das igentum 1946) „Aufstieg der Niedergang un! klugen 1e vorbildlich Wa  - In dieser Kundgebung

der 1r (1947), „Das Gottesbewußtsein 1948) „Der scheint uns der Charakter des Kardinals YJanz besonders
Priester 11 Staat“” 1949) Diese iırtenbrieife gehören schön ZUEK usdruck kommen. ET sympathisierte mit
der bedeutenden Selbstanalyse die das religiöse Bewußt- en kuühnen Versuchen, un! der Einsatz der I1Stien -
eın Frankreich den etzten Jahren vollzogen hat ıtten der Glaubenslosen, Zeugnis abzulegen, lag ihm
un! daß der ardına VO Paris dieser Tkenntnis m1t- Herzen. AÄAuch Menschen weiıt GINYCN,
arbeiıtete hat ihr jJene aufsehenerregende Offentlichkeit erkannte die\ses Anliegen Er teckte ihnen

Alarmrufs stärkster innerster Bereıits  aflt ge'! die Girenze ab, aber WäaT besorgt darum, icht zugleic|
ben auch ihr Feuer löschen

Das kKorum
Briefe - die Schriftleitung der Herder Korrespondenz

Denn jede andlung wird estiimm VO Anruf der duSber Graham Greene der Situation eın Priestertum ergeht
Auch Ihrer schönen Besprechung abe ich WIe üDr1- Ein eiliger also Wir Mussen das Wort Sinn der
YEeENS samtlıchen INr ekannten anderen edan- Apostelbriefe nehmen, ganz schlicht Denn 1sT Z1UT

en Durchschnittsmensch icht umsonst WwIrdken vermiıßt der INır wicht1g, grundlegend scheıint Al-
lerdings kenne iıch NUur „Die Macht un! die Herrtl1i  keıit“ wilieder SC1INHN ild dQus der unangefochtenen Vergangenheit

berufenun:! kann ihn Som1t NUur diesem uche aufzuzeigen
suchen Aber, da WIT den Früchten erkennen sollen Ogen

inde der gesamten IMr ekannten Literatur keine WI1TI wohl nachdenklich werden WI1e oft werden Menschen,
Gestalt VO selbstverständlicher, schlichter, „exXx1isten- mıt denen der Priester zusammenkommt VO der na
1eller emu WI1e den Priester rTeeNes Wenn U: die angerührt! Der Dentist ench chreibt nach halben
Ursünde Luzifers uUun:! dann des enschen der Hoch- Leben wieder verlassene Familie England der
mut ist, dann ist die CINZ1G eilende, die notwendige saulushafte Verfolger schenkt ihm eld bemüht sich
Haltung die emu den Beichtiger; die en Indios finden keıin Wort des
Der Priester weıiß sich Janz einfach als Sünder, als großer Verrates Und schließlich die chönste die CINZIGE „heile  44
Sünder Vielleicht siiımmt ihm der Leser sehr Z daß Gestalt des Buches, das Mädchen OTa S16, die Reine,
die einfache, unverkrampfte Größe dieser Einsicht gal Selbständige, Tapfer-Tätige stellt nach der kurzen egeg-

NUNG (nach seıinenm Gebet IUr sie) wleder die Frage nachicht wahrnimmt Denn Wäas 1st diese Sünde? Der SChnaps
die CINZIGE Zuflucht der Natur die kurze Betäubung, die dem Sein Gottes, nach der nbefleckten mpfängnis

Atempause der unauifihörlichen Todesangst die e1ibhaf- nach all diesem, Was S ] m1ıt ehn Jahren m1L den Märchen
abgetan meınie S1e WäaTrT VOI ihrem ruhen, schrecklichenL1g unerbittlich über S1e verhängt 1st Und ahnlich der

all al stummes, fast ewußtloses Zusammendrängen ode n verändert als ob S ] beeinilußt sagt
ihr ater, der meınt die der Sümpfe nicht VeI_-der g'  en Kreatur; vielleicht ein dumpfes utz-

suchen bei der Mutltter Nur qganz verhalten weılıst der lassen können weil ihr rab amı verläßt
Erzähler darauf hin Und der Schuldige selbst macht auch j1eles 1e sich hiler noch dgen reilich mu esS  E icht den ersuch Tklärung oder Yar echt- TST aQus der verhaltenen, unreflektierten, 1Te1NenNn Schilde-
fertigung Er empfindet nl als das N!  Y demütige Be- Trung gelöst Uun! gedeutet werden So eiwa die Buße, die
wub3Hnisein SEe1NerTr Schuldhaftigkeit dem TIrinker etzter Stunde noch zufällt WI1e die
Daher nımm alles Leid alle Ungerechtigkeit alle Ge- OSstbare, letzte Flasche Meßwein, für die Sse1inNn en

gewagt hilflos mı1ıt verzechen helfen muß WI1e kurzemeiıinheit einfach hne Bäumen uUun:! egenwehr hın
Hs 1st das zufallende Leid“ dem unter aller Odes- Stunden nach sSe1iNer Hinrichtung eın u  Y ZU eiligen

ruhig, geöffnet fast bewegungslos DIs die benteuer ereıter uUun! Dereıteter Priester ZUI ÖSung
eintirı vielleicht herbeigerufen durch den Beschwerde-mens:! gesehen sinnlose Todesfalle entgegengeht

Er rechtet n]ıemals icht miıt den Menschen nicht mıiıt briefI braven ame aQus der Gefängnisnacht
dem aa icht m1L ott Er bittet nl]lemals ıcht Die Herrlichkeit Gottes ist aber ihre „normale Ersche1l-
1  e, nıcht Rettung, ıcht eın Wunder DNUuNdg dieser Welt ist Ohnmacht Demut eNnorsam bıs
Er ist der „UNNUutLze necht“ der verlorenen Land sSEe11NeS$ ZU Tod das kündet jede Zeile Teenes
Herren Botschaft Tag Iraglos, WI1e der Herr benehlt Heidelberg


